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Zeichnet für die
„ Schwäbische Ruhrhilfe " !

Wochenrundschau
In dieser Woche erreichte der Dollar einen Stand von

nahezu 50 000 Mark , dasenglischePfundSterling
wurde mit über 225 000 Mark bewertet — die Tonne eng¬
lische Kohle kommt somit , nebenbei bemerkt , auf etwa 260 000
Mark bei einem Grubenpreis von 23 Schilling, oder 13 000
Mark der Zentner ohne See - und Eisenbahnfracht zu
stehen, woraus sich ersehen läßt , welch ungeheure Be¬

lastung die deutsche Wirtschaft , Eisenbahnbetrieb usw . da¬
durch erfahren , daß wir durch den Kohlentribut an Frank¬
reich und andere Verbandsstaaten und vollends durch die
Besetzung des Ruhrgebiets gezwungen sind, immer größere
Mengen Kohlen von England zu beziehen . Und während
vor Jahresfrist noch 40 polnische Mark auf die deutsche
Mark gingen, hat erster« unser Geld bereits um ein Drittel
überholt. Die überstürzte Markentwertung hat zwar in den
letzten Stunden wieder eine etwas rückläufige Bewegung
gewonnen, sie ist aber immer noch groß genug, um er¬
kennen zu lassen , daß die Börsen die gegenwärtige Lag«
Deutschlands in dem ungleichen Kampf gegen einen über¬
mächtigen und übermütigen Feind in Waffen sehr schlecht
beurteilen,. indem sie die deutsche Mark im Verhältnis zum
Dollar fast auf den zwölftausendsten Teil des Vorkriegs¬
werts herabdrückten .

Glücklicherweise steht es um Deutschland nicht so schlimm,
wie die Börsennotierungen anzeigen, bei denen immer die
sehr beträchtliche Spekulation abzuziehen ist. Die
Spekulation hat auch diesmal wieder Triumphe gefeiert
und Milliarden über Milliarden haben die Besitzer ge¬
wechselt — ein Schlachtfeld für sich , unblutiger als das im
Ruhrgebiet, aber kaum weniger gefährlich als dieses . Der
Börse hat übrigens auch Frankreich seinen Tribut bezahlen
müssen ; der Franken ist zugleich mit der Mark erheblich
unter ein Drittel seines Vorkriegskurses gesunken . Aber
ernst genug ist unsere Lage, und die Börsen haben darin
Recht, daß das Puhrgebiet zu Deutschlands Lebensnot¬
wendigkeiten gehört und daß sein Verlust die deutsche Wirt¬
schaft ins Mark treffen würde. Auf diese Abtrennung aber
ist Poincäres Plan angelegt. Den dokumentarischen
Beweis verdanken wir der Veröffentlichung eines Geheim¬
berichts des Vertrauten Poincäres , des Herrn Dariac ,
durch die Moskauer Sowjetregierung . In diesem Bericht,
in dessen Besitz die russische Regierung auf einem nicht mehr
ungewöhnlichen Weg gelangt ist, stellt Dariac mit empören¬
der Frechheit fest: 1 . Die Entschädigungsforderungen an
Deutschland sind überhaupt nicht bezahlbar und entbehren
jeder vernünftigen Grundlage . 2 . Die Forderungen werden
erhoben in der Absicht, daß Deutschland als zahlungsun¬
fähiger Schuldner vor der französischen Politik und der
ganzen Welt erscheine. 3 . Der Zweck der unmöglichen For¬
derungen ist die Herbeiführung des wirtschaftlichen
Ruins des deutschen Volks . 4. Das Ziel der französischen
Politik muß es sein, sich der deutschen Schwer¬
industrie zu bemächtigen und dadurch die wirt¬
schaftliche Vorherrschaft Europas an sich zu
reißen.

Dieser Bericht bildet nachgewiesenermaßen die Grund¬
lage zu dem endgültigen Entschluß Poincäres , den Raub -
Aug ins Ruhrgebiet zu unternehmen . Nachdem das Land
schon beinahe drei Wochen von französischen und belgischen
Truppen überschwemmt war , ließ er durch die allzeit er¬
gebene Cntschädigungskommission zum Ueberfluß noch eine
„ allgemein absichtliche Verfehlung" Deutschlands gegen den
Friedensvertrag — im Grund genommen eine Unverschämt¬
heit ohne gleichen — festftellen und nun soll in den Bau
der „Sanktionen" der Schlußstein eingefügt werden : das
ganze linksufrige Rheinland und das Ruhrgebiet zwischen
Lippe und Ruhr sollen vom Deutschen Reich vollständig
durch eine Zollgrenze abgeschnürt werden , vor allem
soll die bis jetzt noch offene Kohlenausfuhr aus dem Ruhr¬
land nach dem unbesetzten Deutschland unterbunden und
die Zufuhr aus dem Reich überwacht werden . So würde
das unbesetzte Deutschland einer Lieferung von mindestens
214 Millionen Tonnen monatlich, ungerechnet den Koks ,
LkMttg Meg und Li« Ruhr - und. MMMbGölkMNü

Tagesspiegel
Ter Reichskanzler Tr . Cuno sprach sich zuversicht¬

lich über den erfolgreichen Ausgang deS deutschen
Abwehrkam"^s aus .

Tie Lage im Ruhrgebiet ist unverändert . Tie Kohlen¬
sperre gegen Tentschland hat sich noch nicht voll aus¬
gewirkt. Einige Kohlenzuge sind durchgekommen .

Tie Besetzung von Zollämtern und die Presseverbote
nehmen größeren Umfang an.

Tie Berufung im Urteil des französischen Kriegs¬
gerichts gegen die Zechenbesitzer wurde von einem Mi¬
litärgericht verworfen.

Tie Regierung in Angora sott Jsmet Pascha ermäch¬
tigt haben, den Frieden von Lausanne zu unterzeichnen.

Tie Vertagung der Ruhr -Jnterpellationsdebatte in
der französischen Kammer gibt Poineare freie Hand
für neue Ranbplane .

würde bezüglich der Lebensmittel und des sonstigen Tages¬
bedarfs in völlige Abhängigkeit der fremden Zwingherren
geraten. Aber so ganz einfach , wie Poincarö und Dariac
sich die Sache gedacht hatten , ist sie denn doch nicht. Die
Kohlenförderung geht zwar so ziemlich ihren
ruhigen Gang , aber nur nach Deutschland ; nach Frank¬
reich ist bis jetzt immer noch kein Kohlenzug in Bewegung
zu bringen gewesen , sintemal alles was zur Eisenbahn ge¬
hört , den Befehl des Reichsverkehrsministers befolgt: nach
Frankreich und Belgien darf mit deutscher Hilfe kein Kohlen¬
wagen abrollen. Was an Kohlen jetzt hinausging , mußte
den Rhein hinunter , und da scheuten die Franzosen und
Belgier allerdings auch den Völkerrechtsbruch nicht , hol¬
ländische Kohlenkähne zu kapern. Im ganzen ist es nicht
viel gewesen , was sie auftreiben konnten, jedenfalls viel
weniger , als sie vor der Besetzung monatlich von Deutsch¬
land erhielten. An Koks , den die französischen Hüttenwerke
zum Ausschmelzen des Eisens brauchen , ist der Allsfall so
groß gewesen , daß schon verschiedene Hochöfen in Loth¬
ringen „ausgeblasen" werden mußten. Beim Personen¬
verkehr liegen die Dinge noch viel schwieriger. Die
Eindringlinge glaubten nur die Bahnhöfe besetzen und das
Zugsmaterial beschlagnahmen zu dürfen , dann werden sie
den Verkehr beherrschen . Da haben sie sich aber arg ge¬
täuscht . Von der Reichsregierung kam der Befehl: für dem
Feind wird nicht gefahren. Und so geschahs . Der Gewalt
wurde die Arbeitseinstellung vom obersten Beamten bis
zum jüngsten Scheibenputzer entgegengesetzt und bald kam
das ganze mächtige Getriebe ganz in Unordnung . Die fran¬
zösischen „Sachverständigen" nahmen dis Zugsleitung zuerst
selbst in die Hand, aber bald da bald dort entgleiste ein
Franzosenzug oder sprang ein Wagen übers Gleis ; und
so waren nicht nur die Bahnhöfe verstopft, sondern auch
viele offene Strecken waren unbefahrbar geworden, bis der
der General Degoutte seinen Franzosen das Fahren verbie¬
ten und die Zurückziehung der Truppen von den Bahn¬
höfen anordnen mußte. Je toller es die Franzosen und
namentlich die Belgier im besetzten Gebiet treiben , je mehr
sie Beamte verhaften und in brutalster Weise aus
dem besetzten Gebiet au sw eisen , desto mehr wächst der
Widerstand , der schon auf das Rheinland und die
Pfalz übergegriffen hat . Was will es heißen, wenn sie
aus Frankreich, wie sie glauben machen wollen, 3000 Eisen¬
bahner und Postleute herüberholen und aus aller Herren
Länder Streikbrecher zusammentrommeln? Damit läßt sich
der Verkehr in einem der verkehrsreichsten Gebiete der
Welt nicht bewältigen und der Widerstand der aufs äußerste
gereizten Bevölkerung nicht brechen ; sie erreichen höchstens ,
daß . der Bahnverkehr im eigenen Land , um den es sowieso
nicht zum besten bestellt ist, auch noch in Unordnung
kommt .

Wenn nun aber vollends die angedrohte gänzliche
Abschnürung der besetzten Gebiete durch eine Zoll¬
linie wahr gemacht werden wollte, so müßten sich die
Schwierigkeiten ins Unendliche steigern. Dazu wären , wenn
Pie Ahttenngng wirksiW kein sollte, ein Heex von minde¬

stens 200 000 Mann erforderlich , die Anforderungen an die
Verkehrsmittel würden entsprechend gesteigert , es würden
Aufgaben sich erheben , denen die Organisationssähigkriten
der Franzosen entfernt nicht gewachsen wären . Wobei
noch nicht einmal damit gerechnet zu werden braucht, daß
der von den 75 000 Bergarbeitern in Loth¬
ringen geplante Lohnstreik wirklich zum Ausbruch
kommt .

Es ist daher nicht unwahrscheinlich , daß dem Herrn
Poineare , wie eine Dlättermeldung wissen wollte, die wohl¬
wollende Vermittlung einer „befreundeten Macht"

in diesen zerfahrenen Verhältnissen nicht unerwünscht käme .
Gemeint ist natürlich England . England hat es in der
Hand, die ganze ebenso schwierige wie kostspielige Ab¬
schnürung durch die Zollinie unwirksam zu machen ,
indem es das von den englischen Truppen besetzte Gebiet
(Köln und Umgebung) , das eine Brücke zwischen dem be¬
setzten Ruhrgebiet und dem unbesetzten Rheinland bildet,
weiter besetzt und den Durchgang frei hält . Würde England ,
wie Amerika, allerdings aus anderen Gründen , es getan,
seine Trupen zurückziehen oder sich der Absperrung an¬
schließen, dann allerdings wäre der Ring lückenlos ge-
schlossen . England würde dann aber beweisen , daß es in
dem Streit nicht neutral sei, sondern ebenso feind¬
lich wie Frankreich und Belgien.

Wie wird England die Probe bestehen ? Auf die soge¬
nannte öffentliche Meinung in England , das muß man
immer wieder betonen, ist nicht viel zu geb^n , mag in den
Blättern geschrieben werden was da will. Von der Re¬
gierung Bonar Laws aber haben wir nicht viel Freund¬
liches zu erwarten . Die Entscheidung hängt davon ab,
welchen Ausgang die Friedenskonferenz in Lau¬
sanne nehmen wird . Da hört man nun allerdings von
recht erbaulichen Dingen. In Lausanne streiten sich die
Parteien um allerlei Wichtiges und Unwichtiges ; der Wider¬
stand der Türken versteift sich von Woche zu Woche und
schließlich übergeben die drei „Verbündeten", England ,
Frankreich und Italien , den Tücken einen fertigen gemein¬
samen Vertrag , der ohne Aenderung anzunehmen oder ab¬
zulehnen sei — Frieden oder Krieg. „Ultimatum "

nennt man dies in der diplomatischen Sprache. Die Türken
erklären ruhig , sie werden es eher auf den Krieg ankommen
lassen , als diesen Vertrag unterschreiben. Respekt ! Aber wo¬
her der erstaunliche Mut der kleinen Türkei? Die englischen
Blätter '

Habens herausbekommen. Unter der Hand ließ
Herr Poineare , so schreiben sie — auf amtliche Unterrichtung
—, den Türken vermelden, die Sache mit dem Ultimatum
sei gar nicht so schlimm gemeint, wenigstens was Frank¬
reich betreffe . Er sei bereit, mit den Türken einen für sie
günstigen Sondervertrag abzuschließen , wie er einen
solchen gleich zu Beginn seiner Regierung insgeheim durch
seinen Beauftragten Franklin -Bouillon in Angora abge¬
schlossen hatte und von dem wenigstens soviel eingehalten
wurde , daß die Türken von Frankreich mit Waffen und
Geld zum Kamnf gegen die Griechen oder eigentlich gegen
di ^ Engländer versorgt wurden . Es ist doch ein Stück
der Politik Poincar ^ , i Engländern im Orient mög¬
lichst viel Schwierigkeiten zu machen , um sie dort festzuhal¬
ten und dafür gegen Deutschland freie Hand zu bekommen.
In England war man natürlich über den neuesten Schach*

zug Poincäres empört und der Vertreter auf der Friedens¬
konferenz , Lord Curzon , warf dem Franzosen Born -
pard hinterlistigen Trenbruch vor. Aber Poincarö ei>
klärte, er wisse von nichts , es könne sich nur um ein Miß¬
verständnis handeln. Nun , sie kennen sich gegenseitig , und
hinter dem Ofen , wo Poineare sitzt , haben die Engländers
auch schon gesessen . Die Hauptstreitfrage im Friedensver ^
trag ist der Besitz der reichen Oelfelder von Mossul
(Mesopotamien) , die die Türken nötigenfalls mit Waffen-»,
gemalt wieder erobern wollen, und sie wären dazu viel»,
leicht schon imstand, wenn die Franzosen laut „Sonderoer¬
trag " ihnen die Waffen liefern. Türken und Engländer
lassen schon nach Reuterberichten Truppen aufmarschieren,

'

Wenn nun aber Lord Curzon oder Bonar Law von!
Poineare vor die Wahl gestellt werden : das Oel von Mossul
oder die Ho- ley - er Ruhr , dann werden sie doch wohl. daU



Oel vorziehen , das eine der wichtigsten Stützen der britischen
Seemacht ist, da die englischen Kohlen bekanntlich zur
Neige gehen , weshalb schon der größte Teil der englischen
Kriegsflotte auf Oelfeuerung umgestellt worden ist. Den
Franzosen käme jedenfalls ein Krieg hinten weit in der
Türkei nicht ganz ungelegen , den Engländern dagegen sehr,
schon mit Absicht auf Indien und Rußland , von dem die
Sage wieder einmal zu melden wußte , daß es den Mobil¬
machungsbefehl gegeben habe und darauf brenne ,
mit Polen und dem Kleinen Verband (Rumänien ,
Serbien , Tschechoslowakei) einen Waffengang zu wagen .
Das braucht uns noch nicht zu interessieren , aber der Oel-
und Kohlenstreit muß in Deutschland beachtet werden , da¬
mit es nicht wieder enttäuschte Hoffnungen gibt .

Auch von Amerika ist noch nichts zu erwarten . Es ist ge¬
wiß nicht als besondere Freundlichkeit der Regierung Har -
dings zu deuten , wenn der Schatzsekretär Mellon gegen
einen Senatsantrag Einspruch erhob , Deutschland eine An¬
leihe von einer Milliarde Dollar von Staatswegen zu g -
den , damit es von den Vereinigten Staaten Lebensmittel
kaufen könne. Und dazu war dieser Antrag nicht etwa in
dem Sinn gestellt, Deutschland zu helfen , sondern den not -
leidenden amerikanischen Farmern , die ihre Erzeugnisse
nicht los werden können .

So ist Deutschland trotz aller Sympakhiebeweise ,
die sich angesichts der französischen Vergewaltigung in den
öffentlichen Meinungen aller Länder kundtun , nur auf
sich selbst angewiesen , lln England würde auch
Lloyd George , wenn er noch im Amt wäre , keine an¬
dere Politik verfolgen als Bonar Law . Und wenn es hieß ,
der Schwede Branting werde in dem zurzeit in Paris
tagenden Völkerbundsrat die Ruhrangslegenheit zur
Sprache bringen , so ist schon dafür gesorgt , daß dies dem
Herrn Poincare nicht gefährlich wird , wenn Branting seine
Absicht je verwirklichen sollte . Branting ist übrigens aus¬
gesprochener Deukschfeind . Aber wir müssen uns hüten , in
eine Falle zu gehen , die Poincarö gestellt hak, um
sich selbst aus der Sackgasse seiner Politik einen Weg ins
Freie zu eröffnen . Er ließ in einem Londoner Blatt be¬
richten , die französische Regierung sehe ein , daß sie mit dem
Einfall ins Ruhrgebiet einen Fehler gemacht habe und
sie wäre bereit , mit Deutschland zu verhandeln , wenn es
den ersten Schritt tue und unter Anerkennung der
vollzogenen Tatsachen d . h. der Besetzung des
Ruhrgebiets unzweideutig erkläre , daß es den Vertrag
von Versailles erfüllen wolle . Poincarä rechnet
also damit , daß Deutschland ein zweites Mal sich über¬
tölpeln lasse wie 1918 durch die 14 Punkte Wilsons . Den
Vertrag von Versailles zu erfüllen , ist an sich unmöglich :
es zu tun , wenn Rheinland und Ruhrgebiet beseht bleiben ,
wäre Wahnsinn . Wenn nun die Reichsregierung nachgeben
würde , so würde sie die letzte Waffe niederlegen , während
Frankreich in den vorgeschlaaenen Verhandlungen alle
Trümpfe in der Hand hätte . Die Verhandlungen könnten
also nur dazu dienen , die Herrschaft Frankreichs am Rhein
und im Ruhrgebiet zu befestigen , weil , wie gesagt , auch die
. unzweideutigsten ' Erfüllungserklärungen unerfüllbar sind.
Poincarö hak selbst am 30 . llanuar erklärt , daß die französi¬
schen Truppen im Ruhrgebiet bleiben werden , nicht um die
Fehlmengen an Holz und Kohle einznbringen , sondern um
die Durchsetzung des ganzen Enkschädigungs -
Plans sicherzuskellen. Vergleiche den Bericht Dariaes .

Unsere Reichsregierung hak auf den Köder nicht ange¬
bissen. Halbamtlich veröffentlichte das Wolff '

sche Tele -
graphenbureau - eine Erklärung , es seien noch keinerlei An¬
zeichen zu beobachten , daß man in Frankreich den Fehler
des Ruhrüberfalls einzusehen und rückgängig zu machen ge¬
willt sei . Aufgabe des deutschen Vo 'ks sei es , die Rech¬
nung des Herrn Poincare fest und besonnen als eine
falsche zu erweisen . Erst wenn man tatsächlich in
Frankreich zur Einsicht gekommen sei und den Fehler durch
Entfernung , der Truppen ans dem Ruhrgebiet wieder
gukgemacht habe , erst dann werde der Weg für Ver¬
handlungen frei sein .

Das ist klar und wabr gesprochen . Schwer wird de?
Kampf sein , aber er ist nichts weniger als aussichtslos . Daß
der Gegner wieder zu dem Mittel der Ueberlistung
— mit oder ohne Vermittlung — greift , beweist doch schon,
daß er seiner Sache nicht -mebr sicher ist . Wenn die Reichs -
regierung auf ihrem Wege bleibt m d festen Willens dis
Führung behält , dann darf sie auck ne -sicherk sein, daß dis
überwältigende Mehrhmt des ' ' en Volks getreulich
folgen wird , mag es . i Kreuz und Leiden gehen .

Die Bedeutung des NuhrgeLiets
Das Ruhrgebiet , für das es eine genau feststehende geo¬

graphische Abgrenzung nicht gibt , umfaßt eine Fläche von
ungefähr 2500 Quadratkilometer . Auf dieser Fläche wohnen
dicht zusammengeballt rund 4 Millionen Menschen , also etwa
»o viel , als die gesamte Einwohnerzahl der Schweiz beträgt
(3,9 Mill . im Jahre 1920 ) . Die außerordentliche Dichte der
Bevölkerung des Ruhrgebietes und damit die ungeheure Ge¬
fahr einer weiteren Verdichtung durch fremde Truppen¬
einschiebungen zeigt sich darin , daß im Ruhrgebiet auf einem
Quadratkilometer Fläche rund 1600 Personen wohnen , ln der
Schweiz dagegen auf einem Quadratkilometer nur 94 . — Die
Bevölkerung ist fast ausschließlich im Bergbau und in der
Industrie tätig . Im ganzen wurden nach der letzten Be¬
triebszählung von 1907 rund 750 000 industrielle Arbeiter im
Ruhrgebiet gezählt . Heute dürfte ihre Zahl bereits eine Mil¬
lion überschreiten . — Der weit überwiegende Teil ist im
Steinkohlenbergbau beschäftigt , dessen Belegschaft über eine
halbe Million Personen beträgt . — Das Ruhrgebiet stellt das
bedeutendste Kohlenvorkommen in Deutschland dar ,
es umfaßt mit 213 Milliarden Tonnen Steinkohlenvorrat
über dreiviertel der gesamten deutschen Steinkohlenoorkom¬
men . Die Steinkohlenförderung im Ruhrgebiet ( ohne links¬
rheinische Zechen) betrug im Jahre 1913 : 110,4 Millionen
Tonnen , sein Anteil an der Gesamtförderung des Deutschen
Reichs (nach dem jetzigen Gebietsstand ) betrug 78,31 Proz .
— Im Jahr 1922 wurden rund 100 Millionen Tonnen
Steinkohle im Ruhrgebiet gefördert . Die Roheisen¬
erzeugung im Iabr 1913 betrug im Rubrgebiet 6,7 Mil¬
lionen Tonnen oder 61 Prozent der gesamten deutschen Er¬
zeugung . — Die Rohstahlerzeugung im Jahr 1913
betrug im Ruhrgebiet 7,5 Millionen Tonnen oder 65 Prozent
der gesamten deutschen Erzeugung .

Diese Kohlen - und Kokszwangslieferunaen tin Kohlen
umgerecknet ) betrugen im Jahr 1920 15 631 000 Tonnen ,
1921 18180 000 Tonnen , Januar bis November 1922
16 971 000 Tonnen . Mehr als ein Drittel des Ausbringens
an Kokskohle im Ruhrgebiet wurde von der Entente in An¬
spruch - genommen , also der deutschen Wirtschaft entzogen . An
dem Gesamtvorkommen deutscher Steinkohle im Jahr 1921
nach dem Inland in Höhe von 93 .1 Millionen Tonnen ist das
Rubrgebiet mit 66,3 Millionen Tonnen beteiligt .

In welckem Grade die inländische Versorgung mit Stein¬
kohle und Koks von der Ruhrbeförderung abhängt , zeigt fol¬
gende Einzelzahl : Im Oktober 1922 betrug der Gesamtver¬
brauch an Steinkohle und Koks im Deutschen Reich rund
8 Millionen Tonnen , von denen 6 Millionen Tonnen allein
aus dem Ruhrgebiet stammten .

Die außerordentliche Bedeutung des Nuhrgebiets für die
deutsche Volkswirtschaft zeigen folgende Verkehrszifsern :
32,5 Prozent des gesamten Güterverkehrs auf den Eisen¬
bahnen , 25 .3 Prozent des gesamten Güterverkehrs auf den
Binnenschiffahrtsstraßen im Deutschen Reich fand 1913
( gegenwärtiger Gebietsumfang ) im Ruhrrevier statt . Fast
rund ein Drittel des gesamten deutschen Güterverkehrs ent¬
fällt demnach aus das Ruhrgebiet .

Die Umstellungen infolge des „Friedens " - Vertraqs und
die Anforderungen der Entente bedingten eine starke Ver¬
mehrung der Arbeiterschaft im Rubrgebiet . Allein im Berg¬
bau mußten 150 000 Arbeiter mit ihren Familien in den
letzten Jahren neu untergebracht werden . Schon durch diesen
Zuwachs ist die Wohnungsnot trotz aller Gegenmaß¬
nahmen aus das höchste gestiegen . Im Frühjahr 1922 gab
es über 100 000 Wohnungssuchende im Ruhrgebiet . Diese
Zahlen lassen ermessen , welch ungeheure Unzüträglichkesten
die Unterbringung von 50 000 Mann Besatzungstrupven in
diesem dichtest bevölkerten Gebiet des europäischen Kontin¬
gents mit sich bringen muß .

Der Ruhrkrieg im zweiten Stadium
Kohlensperre vnd Requisitionen

Paris , 2 . Febr . . Pekik Parisien ' berichkek ans Mainz ,
seit Donnerstag abend seien alle Kohlen - und Kokssendungen
nach dem unbesetzten Deutschland aufgehalken worden . Die
Deutschen behaupten , daß sie trotzdem genug Kohlen haben ,
um es länger auszuhalken als Frankreich und Belgien . Sie
werden aber zu einer anderen Meinung kommen , wenn die
Kohlensperre durch die vorgesehenen Requisitionen
( Eintreibungen von Lebensmitteln usw .) für die Franzosen
und Belgier ergänzt werden . Es sei beschlossen worden ,
einen obersten leitenden Ausschuß für die besetzten Gebiete
einzusetzen .

Die Franzosen und Belgier halten alle ans dem Reich
ins besetzte Gebiet rollenden Leerzüge an , um Maschinen
und Wagen zu beschlagnahmen . Es sind deutscherseits Maß¬
nahmen getroffen , daß von der Ausfahrt ins Reich zurück¬
gehaltene Kohlenzüge nicht in Feindesland befördert wer¬
den können . Alle Gewalttaten der Feined werden nickt ver¬
mögen , das besetzte Rubrgebiet zu einem „produktiven , d . h .
Gewmn schaffenden Pland zu machen .

Die Wirkung der Kohlensperre ist in erster Linie einmal
eine große Verkehrsstockung , die sich in einigen
Tagen zu einer völligen Lahmlegung des Verkehrs auswach -
sen kann . Lebensmittel werden durch Kraftwagen befördert .

Die Zahl der im ostfranzösischen Industriegebiet wegen
des Ausfalls des deutschen Kokses stillgelegten Hochöfen
ist nach dem „ Intransigeant " in der abgelaüfenen Woche von
13 auf mehr als 30 gestiegen -

Dortmund , 2 . Febr . Auf dem Bahnhof haben die Fran¬
zosen 25 Wagen Kolllen beschlagnahmt und für ihre Zwecke
ausgeladen . Die Bahnverwaltung weigert sich , weitere Wa¬
genladungen anzunehmen .

Schon wieder e?- e Verfehlung
Paris , 2 . Febr . Die Entsckädigungskommission wird laut

« Echo de Paris ' ln der nächsten Sitzung die weitere Ver¬
fehlung Deutschlands durch Nichtbezahlung der am 31 . Jan .
fällig gewesenen 500 Millionen Goldmark festskellen und die
beteiligten Mächte davon in Kenntnis setzen . — Von
«Verfehlung ' kann schon deshalb keine Rede sein , weil die
Franzosen und Belgier vmkragsbrüchig sind und ihre Ver -
tragsrechke somit verwirkt haben .

Besetzung von Zolla . kern.
Duisburg , 2 . Febr . Die Franzosen haben eine Reihe von

Zollämtern beseht . Alle Beamten haben darauf den Dienst
eingestellt .

Essen , 2 . Febr . Das Hauptpost - und das Telegraphenamt
haben heute morgen den Betrieb wieder ausgenommen .

Der Eisenbahnverkehr im Reichsbahndireknonsbezirk Köln
ist im allgemeinen wieder ausgenommen worden .

Neues Blutvergießen
Düsseldorf . 2 . Febr . Eine französische Reiterstceifwache

fiel über mehrere Leute , die aus einer Wirtschaft heraus¬
kamen , her und hieb mit den Säbeln auf sie ein . Der Kas¬
sierer der städtischen Gaswerke wurde schwer verletzt in einem
Panzerwagen fortgeschleppt , vermutlich ins Gefängnis . Die
französischen Soldaten verschaffen sich Quartiere auf eigene
Faust . In e

' nem evangelischen Hospiz wurden eine Reihe von
Zimmern beschlagnahmt und die Insassen auf die Straße
gesetzt .

An zwei Tagen wurden über 250 Beamte ausgewiesen .
Bochum , 2. Febr . Zwei Polizeibeamte , die befehlsgemäß

nicht grüßten , wurden von französischen Offizieren mit der
Reitpeitsche ins Gesicht geschlagen und dann verhaftet . — Bel¬
gische Offiziere ließen nach Dorsten ihre Frauen und Kinder
nebst Dienstboten Nachkommen , wofür sofort nicht nur Woh¬
nungen , sondern auch die Einrichtung bis auf die Kinder¬
wäsche und Badewanne requiriert wurden .

Streik des Ein - und Ausfuhramls
Daris , 2 . Febr . Nach dem «Petit Parisien ' hak daS ge¬

samte deutsche Beamtenversonal des Ein - und Ausfuhramts
in Ems der Rheinlcmdkommisflon die Kündigung zugestellt .
Die Kommission macht die Beamten darauf aufmerksam , daß
der Schritt eine schwere Schädigung desAnsebens der Kommis ,
flon bedeute und daß sie sich weitere Maßnahmen vor -

Im Himmelmoos .
Von Hermann Schmid .

'45 . (Nachdruck verboten .)
Nach einigen Augenblicken kam Fazi wieder , einen un¬

scheinbaren Rock über dem Arm , den er Judika reichte
und den sie auseinander faltete . Es war eine grautuchene
Joppe , wie sie in der Gegend gebräuchlich waren , an
der Vorderseite über und über mit Kalkspritzern bedeckt.

„ Die schaut freilich bös aus, " sagte Judika mit stocken¬
dem Atem . „ Ist ja über und über voll Kalk .

"

„ Ja, " erwiderte Fazi lachend . „Der Kalk ist beim
Maurer , was beim Kaminkehrer der Ruß . Der Lehr¬
bub ' hat aus Mutwillen mit der Löschfchausel in die
Grube hineingeschlagen und hat mich über und über
angespritzt . Ich Hab' ihn aber auch dafür gebeutelt ,
daß mir fast sein Ohr in der Hand geblieben ist .

"

„ Es ist schrecklich , wie unnütz solche Buben sind !" er¬
widerte Judika und zwang sich, auf Fazi ' s Ton einzu¬
gehen . „ Aber man kann doch noch Helsen. Freilich hat
sich der Kalk schon hineingefressen , und Flecken werden
wohl immer bleiben . Ich will ' s gleich versuchen ."

Sie stand aus und holte aus einem Wandkästchen eines
jener Fläschchen , wie wandernde Kaufleute sie mit Seife
und Fleckkugeln in den Dörfern zu verkaufen pflegen .

„ Ich denke, es soll gehen, " sagte sie, nachdem sie den
Kalk weggerieben und einige Tropfen darauf geschüttet
hatte . Dabei wandte sie, um das Zitkern ihrer Hände
zu verbergen , den Rock hin und her ; sie hatte bemerkt ,
daß die Joppe mit rauhen Beinknöpfen besetzt war ,
worauf Hirschköpfe abgebildet waren .

Vorn an der Brustseite fehlte ein solcher Knopf .
„ Kannst mir ja den Knopf da lassen, " fuhr Judika

mit möglichster Unbefangenheit fort - „ Kann ihn dann
auf meine Stube nehmen , oder noch besser : ich will gleich
heute noch richten , was ich kann . Ich Hab' doch keinen
Schlaf in den Augen . Geh ' Du Deiner Weges " setzte sie

leicht hinzu , „ oder wenn Du noch gern in der warmen
Stube bist, so setz' Dich hin und erzähl ' mir was . —
Wie war das , was Du von dem jungen Himmelmooser
Bauern gesagt hast ? Ich hab ' s nicht recht verstanden ."

„ Was wird ' s sein, " erwiderte er , „ als daß es ihn auf
dem Hof nicht leidet . Drum will er fort und will sein
Mädel auch mitnehmen , die doch an allem schuld ist .
Ja , ja ! Kannst es halt nicht lassen , Alte, " fuhr er auf¬
lachend fort . „ Wenn Du auch nimmer auf dem Hof
bist, kannst es doch nicht lassen , Dich nach dem Buben
zu erkundigen , der doch einmal Dein Herzkäferl ge¬
wesen ist .

"

„ Das ist lang vorbei, " sagte Judika und bückte sich auf
die Arbeit nieder . „ Seit ich weiß , was er für ein gott¬
loser Mensch ist, will ich nichts mehr von ihm wissen .
Dem ungeachtet wär ' ich vielleicht geblieben , bis es ent¬
schieden gewesen wäre , was ihm geschieht , aber Du kannst
Dir wohl denken , was mich vertrieben hat ."

„ Was denn ? Das kann ich mir nicht denken, " er¬
widerte Fazi in einer Weise , die deutlich erkennen ließ ,
daß er sehr wohl daran dachte . „ Wirst doch nicht etwa
das dumme Zeug meinen — "

„ Was für dummes Zeug ?"

„ Daß der alte Himmelmooser die ewige Ruh ' nicht
finden kann und umgehen muß ."

„ Nennst Du das dummes Zeug ?" fragte Judika , in¬
dem sie ihre Augen durchdringend auf Fazi heftete ,
sodaß er die seinen davor niederschlug . „ Du glaubst also
nicht an solche Sachen ?"

„ Nein, " erwiderte er mit einem Lachen , das noch
lauter aber sehr gezwungen klang . „ Solche Sachen gibt ' s
nicht .

"

„ So , dann bist Du besser daran als ich ; mich hat die
Waitz vom Himmelmoos vertrieben, " war Judika ' s Ant¬
wort ; „ solche Sachen gibt ' s wohl ; ich kann davon er¬
zählen .

"

„ Was ?" fragte der Bursche, den, so keck und ungläubig

er sich stellte , ein Schauder überrieselte . „ Hättest Du
vielleicht gar etwas gesehen ?"

„Das Hab ' ich," begann Judika , ihn nicht aus den
Augen lassend . „ Das ist es auch gewesm , was mich
vom Himmelmoos verjagt hat . Es ist mich hart genug au¬
gekommen , fortzugehen , und hat mich doch nichts genützt "

„ Nichts genützt ? Wie denn das ?"

Judika zog wieder den Docht in die Höhe und say
in der Stube herum , als ob sie sich selbst fürchte . „ Wecks
mich überall verfolgt, " sagte sie leise, „ weil ' s mir auch
hierher nachgegangen ist . "

„ Hierher ? " rief Fazi emporspringend , sie aber zog
ihn nieder und flüsterte fort : „ Es sind noch keine acht
Tage , daß ich Nachts nicht Hab' schlafen können ; mir
ist ganz eigen zu Mute gewesen und hat mich an ' s
Fenster getrieben , ohne daß ich es selbst gewußt Hab'
warum . Da Hab ' ich in die stockfinstere Nacht hinaus¬
geschaut , und auf einmal Hab' ich vom Bruch her einen
Schein gesehen — so einen gelben und einen blauen
Schein , als wie wenn der Schwefel brennt , und in dem
Schein mitten drinnen eine Gestalt , die ich nur zu gut
gekannt Habe . . . Der Alte hat plötzlich in allen seinen
Sünden aus der Welt fortgemußt in die Ewigkeit ; er
kann nicht hinein in die ewige Seligkeit und wird im
Fegfeuer sitzen mü sen . . .

"

Fazi schüttelte sich . „ Das alles hat Euch geträumt, "
stieß er mühsam hervor .

„ Ich bin wach gewesen , wie jetzt," sagte Judika wieder ,
„ und seitdem Hab ' ich keine Nacht Ruh '

g
' habt ; denn

in jeder Nacht seh' ich in Gedanken den Schein wieder ;
ich sehe die Gestalt , das blasse , klägliche Gesicht , gerade
so , wie er als Toter auf der Bank gelegen ist . Nachhw
hebt er die Hände auf . als wenn er bitten tät , und
sagt mit einer Stimme , die Einem durch Mark >-" >
Bein geht : . . .

"

„ Hör ' Sie auf ! " rief Fazi , dem die Zähne aneinc
schlugen . „ Bei den Dummh iten kommt einem wck . r
Willen das Gruseln an . " (Loas -sang sota,.» ^



behal ?« . Die Beamten und AngesteMen wurden aufgefor-
derk , den Dienst weiter zu versehen.

Die Revision der Grubenbesitzer verworfen
Mainz . 2 . Febr . Das französische Oberkriegsgerickt hat

die non Thyssen und den übrigen verurteilten Großindustriel¬
len , so >n ',s von Fr . Schlutius und Geheimrat Raiffeisen einge¬
legte Revision verworfen . Das Urteil des Kriegsgerichts
Mainz ist damit rechtskräftig geworden.

Mehr Gendarmerie im Saargebiet
Paris . 2 . Febr . Der Völkerbundsrat hat gestern der Re-

glerungskommission des Saargebiets die Erlaubnis erteilt,
zwecks Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung die lokale
Gendarmerie zu verstärken. Die Regierungskommission wird
ausgefordert , dem Völkerbundsrat demnächst ein Programm

? nach dieser Richtung vorzulegen.
! *

! Der Reichskanzler zu äußerster Abwehr entschlossen
Berlin , 2 , Febr . In einer Unterredung mit einem Ver¬

treter des „Neuen Rotterdamschen Courant " erklärte Reichs¬
kanzler Euno , wie das Blatt berichtet : Wir werden uns nicht
dazu verleiten lasten, durch gewaltsamen Widerstand , wozu
uns die Waffen fehlen , dem Gegner einen Anlaß zur Entfesfe -
lung seiner letzten militäriscbenMachtmittel zu geben . Ebenso -
wenig werden wir den stillen Widerstand aufgeben. Dabei
werden wir aber keinen Schritt weiter gehen , als für die Ab¬
wehr der französischen Uebcrgriffe notwendig ist. Den völligen

> Abbruch der diplomatischen Beziehungen, den weite Volks -
l kreise wünschen , halte ich nicht für unbedingt notwendig. Es

lag nicht in unserer Absicht, von dem Mittel des General¬
streiks Gebrauch zu machen . Das Weitere hängt von den Ab¬
sichten der Gegner ab und unsere Abwehr wird nichtver¬
sa g e n . Unsere Politik ergibt sich aus der einfachen Tatsache ,
daß die schlimmsten Folgen der Besetzung nicht schlim -

^ mer sein können , als die Folgen eines Nachgebens . Des -
! balb ist dem deutschen Volk vollkommen klar, daß wir mit un¬

serem stillen Widerstand bis zum Ende durchhalten mästen,
wo die G e w a l t z u m U n s i n n geführt werden kann. Wir
werden niemand herausfordern , wir werden aber Herrn
Poincarö nicht die goldene Brücke eines Scheinsiegs
bauen dürfen. ^

' Der Brandenbnrgische Lavdbund bat den gesamten Jah¬
resbeitrag in Höhe von 9000 Zentner Roggen für die Ruhr¬
hilfe zur Beringung gestellt . Bei einem mittleren Roggen -

, preis von 56 006 -4t für den Zentner ergibt sich ein Gesamk -
i wert von etwa 500 Millionen Mark .
! Die Deutschen in Schweden und Schweden selber ver-
i anstalten Sammlungen für das Ruhrgebiet .
' Vereitelung des französischen Schachzugs

Im Ruhrgebiet stehen zurzeit etwa 100 000 beladene Koh¬
lenwagen, die die Franzosen über die Ruhrtalbahn und die
Strecke Düsseldorf —Duisburg —Oberhausen—Lünen nach
dem besetzten Rheinland und von da üh^r die Grenze zu
bringen versuchen werden. Sollten die Franzosen versuchen .
Kohlen für Zwecke Frankreichs zu verwenden , so wird die
Bergarbeiterschaft bestrebt sein, auf besondere Weise den
Kohlenraub zu vereiteln. Es besteht daher Hoffnung, daß der
Schachzug der Kohlensperre nicht zum Erfolg führen wird .

Erklärung des Papstes
Rom, 2 . Febr . In einem an den Kardinalvikar Pompili

gerichteten Schreiben sagt der Papst unter Bezugnahme auf
die von ihm zu Weihnachten ausgesprochene Bitte um Frie¬
den, die gegenwärtige Lage sei der Vorläufer neuer Schmer¬
zen, neuen Unglücks und neuer Aengste der Menschheit . Diese
Lase veranlasse ihn zu der Bitte an die Gläubigen , Gott an-

> zuflehen , er möoe die Menscbheit vor neuen Peinigungen be¬
wahren und die Völker und Reaierungen zu den Gesinnungen
der Brüderlichkeit , der Billigkeit und der Liebe zurückführen .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 2 . Febr .

Am Freitag nahm der Reichstag einen Gesetzentwurf
an , wonach weitere Ersatzmünzen im Nennwerte von
1000 Mk. hergestellt werden können .

Bei der 2 . Lesung des Haushalts des Reichspräsi¬
denten und des Reichskanzlers , verbunden mit dem
sozialdemokratischen Antrag auf Außerkraftsetzung der
bayerischen Ausnahmeverordnung , erklärte bayerischer
Gesandter Tr . v . Pregcr im Namen der bayerischen
Regierung , von vornherein habe die bayerische Re¬
gierung den Ausnahmezustand als eine Lanz vorüber¬
gehende Maßnahme betrachtet , die sofort wieder auf¬
gehoben werden würde , sobald die durch Den national¬
sozialistischen Parteitag heraufbeschworene Gefahr für
die öffentliche Sicherheit und Ordnung beseitigt wäre .
Da dres nunmehr der Fall zu sein scheine , sei die
bayerische Regierung entschlossen, den Ausnahmezustand
m den allernächsten Tagen aufzuheben . (Beifall rechts .)
Darauf erklärt Abg . Müller - Franken (Soz .) , daß seine
Fraktion nunmehr kein Interesse an einer Debatte über
den Antrag mehr habe .
^ In der Aussprache über die Haushaktpläne fragt
Abg . Schmidt (S .) , der frühere Reichswirtschaftsmini¬
ster , ob die Regierung den Vorgängen am Effekten¬
markt und Devisenmarkt der Börse ohne weitere Ein -
Üpifse zusehen wolle . Dem Uebermaß von Spekulation
müsse durch die Regierung unbedingt Einhalt geboten
werden . Dieses Uebermaß sei eine große volkswirtschaft -
Me Gefahr . Die Devisen würden von der Industrie
vielfach zurückgehalten . .

Württemberg
. Stuttgart , 1 . Febr . Ein Pfund Ochsenfleisch' 2 000 Mark . Die Stuttgarter Metzgerinnung hat mit
, Wirkung vom Freitag die Fleischpreise wie folgt erhöht:

M Ochsen - und Rindfleisch 1 . : 2000 -4t (bisher 1800 -K ) , 2 . : 1750
M bis 1770 (1560—1580) -4t . Kuhfleisch 1 . : 1420 —1160 ( 1260
» bis 1320) -4t , 2 . .- 1020—1060 (980—1040) -4t , Kalbfleisck
» 1840—1880 ( 1540—1580) -4t , Schweinefleisch 2600 (2400 ) -4t ,^ Hammelfleisch 1900—1920 (1600—1620 ) -4t, Schaffleisch 1400

bis 1500 (1300—1360) -4t , je das Pfund .
Stuttgart . 2 . Febr . Zu viel Wirtschaften . Der

Gemeinderat beschloß, bei Erteilung von Schankwirtschafts-
aerechtigkeiten künftig genau zu prüfen , ob die Persönlichkeit

^ des Wirts und die Räumlichkeiten den gesetzlichen Bedingun -
- gen entsprechen . Es wird angenommen , daß unter den Heu»

sigen Verhältnissen kein Bedürfnis für neue Wirtschaften, be¬

sonders nicht für die sogenannten Bars , Dielen, Likörstuben
u . dergl. vorliegt.

Hall, 2 . Febr . Ruhrhilfe . Der von hier gebürtige
Emil Seegerin Buenos Aires , der seiner Vaterstadt in den
Zeiten der Not schon viel Gutes getan hat, überwies für die
Ruhrhilfe 700 000 Mk .

Oehringeu, 2 . Febr . Kraftwerk . Das neue Kocher¬
kraftwerk des Gemeindeverbands Hohenlohe - Oehringen wird
morgen voll in Betrieb gesetzt .

Oberndorf a. R ., 2 . Febr . Opfersinn . Die Angestell¬
ten und Arbeiter der Mauserwerke beschlossen, für die Hoimat-
not und die Ruhrhilfe je eine Ueberstunde zu leisten . Die
Fabrik wird von sich aus einen Betrag zuschießen , der dem
Ertrag einer Arbeitsstunde gleiwkommt.

Vom Dodensee , 2 . Febr . Verkehrseinstellung .
Die vor acht Monaten eröffnete Teurinoer Talbahn hat am
1 . Februar den Personenverkehr einstellen müssen , da die
beteiligten Gemeinden den Fehlbetrag nicht mebr decken kön¬
nen . Der Güterverkehr wird vorläufig beibehalten.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 2 . Februar

In der heutigen 170 . Sitzung lstaßte sich der Landtag
mit dem Haushalt des Innern . Ln der allgemeinen Aus¬
sprache hiezu schickte Dr. Mülberger (Dem . ) das Be¬
dauern voraus , daß Minister Graf durch Krankheit ver¬
hindert sei, seinen Etat selbst zu vertreten . Der Redner be¬
grüßte im übrigen das Einkollegialsystem in den Gemeinden,
sprach sich für Vornahme der Wahlen an Samstagen aus und
betonte, daß die Regierung bei der Verstaatlichung der Polizei
etwas sachlicher und höflicher hätte vorgehsn sollen . Er be¬
dauerte insbesondere die plötzliche Einstellung der Arbeiten
am Neckarkanal. Frau Abg . Klotz (Bürgerp .) wandte sich
scharf gegen die Schlemmerei und forderte eine Einschränkung
der Wirtschaftskonzessionen , sowie die allgemeine Vorver¬
legung der Polizeistunde auf 11 Uhr. Der Abgeordnete
Göhring (Soz .) äußerte Bedenken wegen der Haltung der
Regierung gegenüber den Nationalsozialisten. An die lei¬
lenden Stellen der Polizei müßten Leute gesetzt werden , die
zuverlässig auf dem Boden der Verfassung stehen . Die
Schnapsbrennereien sollte man alle verbieten. Abg. Taxis
(B .B .) bezweifelte , daß durch die Zusammenlegung von Ober¬
ämtern viel Ersparnisse gemacht werden könnten. Trostlos
sei die Lage der Amtskörperschaften wegen der Unsummen,
die die Straßenunterhaltung erfordere. Nachdem dann noch
der Abg . Schneck (Komm. ) dem Minister des Innern schärf¬
sten Kampf angesagt hatte , erklärte Präsident v . Haag in
Vertretung des Ministers , die Einstellung der Arbeiten am
Neckarkanalmache auch der Regierung große Sorgen . Dring¬
licher als die Frage der Entziehung von Wirtschaftskonzes¬
sionen sei das Tanzverbot . Die 12-Uhr-Polizeistunde bestehe
nur in wenigen Gemeinden, wo sie durch örtlich« Verhältnisse
begründet ist. Die leitenden Beamten der Polizei stehen
durchaus auf dem Boden der Verfassung. Das Ministerium
halte sich streng an das Reichsmietengesetz . Nicht der Haus¬
besitz , sondern das Haus werde geschützt . Hierauf wurden die
Kap. 13 bis 17 genehmigt. Bei Kap. 18 (Wohnungsaufsicht¬
fürsorge) gab es wiederum eine längere Aussprache, in der
besonders betont wurde , daß die Hundertsätze des Reichsmie¬
tengesetzes von den Mietern als zu hoch empfunden würden .
Das Kapitel wurde gegen die Stimmen der Rechten geneh¬
migt . Samstag vorm . 9 Uhr wird die Etatsberatung fort¬
gesetzt .

Lokales .
Wildbad , den 3. -Febr . 1923.

, Lichtmeß 2. Februar . Dieser Winter , der bis setzt noch
gar keiner gewesen ist , beginnt nun auch schon kalendermäßig
abzubröckeln . Wenn die alte Bauernregel recht behält (was
wir im Hinblick auf Kohlennot und schwere Zeit hoffen wol¬
len) , so ist des Winters Macht mit dem Lichtmeßtag gebro¬
chen. Von diesem 2 . Februar ab rechnet man mit einer schon
merklichen Zunahme des Tageslichts. Wiederum sagt hier
der Merkspruch : „Lichtmeß bei Tag (zu Abend) eß"

. Lang¬
sam , kaum merklich noch, beginnt die allbelebende Mutter
Sonne ihr verlorens Reich zurückzuerobern . Lichtmeß heißt
Hoffnung auf künftige bessere Tage . Und ist auch diese Zeit
voll von Gewalttat und Rechtsbruch — nach Wintersnacht
folgt Frühlingswehen . Fern aber schimmert schon, mit Palm¬
kätzchen und Narzissen , das Osterfest , das Sinnbild froher
Auferstehung.

Warnung vor Preisberechnung nach dem Dollar. Das
württ . Landeswucheramt , dem viele Klagen aus Kreisen des
Groß - und Kleinhandels darüber zugegangen sind , daß von
seiten der Industrie die Berechnung der Warenkosten mehr
und mehr nach dem jeweiligen Dollarstand aufgemacht werde,
warnt die Industrie vor diesem Vorgehen. Bei dem starken
Anziehen des Dollarwerts ergeben sich Kleinverkaufs¬
preise , mit denen die Kaufkraft der Bevölkerung nicbk
mehr Schritt halten könne . Für Waren , die nicht ausschließ¬
lich oder zum überwiegenden Teil aus überseeischen Rob-
stoffen bestehen , sei die Dollarberechnung unzulässig und
werde als Preistreiberei bestraft werden . Der Han¬
del habe alle Veranlassung, sich solche Preise nicht gefallen zu
lassen.

Allerlei
Schweizerisches hilfswerk . Für die Konstanzer No t-

leidenden , die Kleinrentner und andere Bedürftige
steht ein großes Hilfswerk bevor. Auf Anregung des Arbeit¬
geberverbands Kreuzlingen (Schweiz) haben sich alle in der
benachbarten Schweiz beschäftigten Angestellten und Arbei¬
ter bereit erklärt, sich auf die Dauer von 100 Tagen 10 Pro¬
zent ihres Einkommens zugunsten der Konstanzer Notleiden¬
den abziehen zu lassen . Der schweizerische Arbeitgeberverband'
Kreuzlingen hat sich verpflichtet, den gleichen Beirag , den die
Angestellten und Arbeiter jeder Firma abgeben, dazu zu legen .
Man rechnet mit einer Summe von 60 bis 70 000 Franken
gleich 600 Millionen Mark , die zur Speisung der Konstanzer
Bedürftigen verwendet werden. Es sind in Konstanz bereits
mehrere Lokale gemietet worden , in denen das Mittags - und
Abendessen verabreicht wird . Aus der Schweiz wird dazu
unter andern » Vollmilch und Schweizer Brot geliefert. In
der Konstanzer Bevölkerung herrscht große Freude über die
edelmütige Absicht unserer Schweizer Nachbarn .

Geheimrat Dr . Ernst v. Trölksch, Professor der Theologie
an der Berliner Universität, ist im Alter von 56 Jahren
gestorben.

Schweres Grubenunglück. Auf dem Römhildschacht der
Heinißgrube bei Birkenhain (Veuthen in Oberschlesien) er¬
eignet« sich, wie berichte^ diesex Tage, eine,Explosion. Nach

neueren Meldungen sind die Folgen furchtbar gewesen . Jü
dem Schacht befanden sich etwa 200 Bergleute. Davon sind
106 als Tote geborgen, etwa 70 werden noch vermißt . Auch
sie dürsten den Tod gesunden baben, denn die Unglücksstellen
sind mit giftigen Gasen erfüllt, die ein Vordringen zum
Brandherd unmöglich machen . Verunglückt lind u . a . zwei
volle Steigerabteilungen . Reichspräsident Ebert hat zur
Linderung der ersten Not 2 Millionen Mark gesandt.

Kirchenfrevel. In der Neuen Kirche am Gendarmenmarkt
in Berlin wurden sämtliche Opferstöcke erbrochen . Die Ein¬
brecher tranken den Abendmablc-wein aus und stellten die
leeren Flaschen auf den Altar . Die Abendmahlsoblaten wur¬
den in der Kirche umhergestreut, das Christusbild am Altar
schwer beschädigt und sonstiger Unfug verübt.

Verzweiflung. Die Frau eines Bahnarbeiters in Guben
(Niederlausitz ) warf ihre drei Kinder in die bochgehende
Lubis und sprang dann selbst ins Wasser . Das älteste
10jährige Mädchen konnte sich durch Schwimmen retten , die
übrigen sind ertrunken.

8 Stunden Segelflug. Der französische Flieger Maney »
rel hat sich in Cherbourg mit einem Sea -stOeger 8 Stunden
2 Minuten und 34 Sekunden in der Luft gehalten. Da« ist
bis jetzt die längste Zeitleistung.

Die Fahrpreise der Personenposten sind bei Kraftmasten
auf 50 bei Pferdeposten auf 30 Ut das Kilometer erhöht
worden. . . .

TrutzNed aus dem Ruhrrevier
Wir fahren in der Frühe Schein,
Glückauf! zur finsteren Grube ein.
Die Seilfahrt surrt , die Pumpe stöhnl,
Im Berg der Hall von Schüßen dröhnt.
Wir gehen still und stumm vor Ort ,
2m Herzen Haß, doch karg von Wort .

Wir graben , wir graben —>
Und droben lauert Mordl
Dort oben steht.mit Kriegsgeschütz

' »
Der Feinde Schar , für niemand nütz. E
Da rast mit Rattern und Gestank
Durch stille Stadt der Panzertank .
Vom Bajonett fliegt wilder Schein ,
2n unser müdes Herz hinein.

Wir graben , wir graben —
Soll dies der Friede sein ?
Der Friede , den man uns versprach.
Und den man frech in Stücke brach ?
O hätten niminer wir geglaubt
Dem Trugwork, das uns jetzt beraubst
Fest krampst die Hand den Schlegelstiel
Und was zuviel ist , ist zuviel.

Wir graben , wir graben —
Treibt ihr nur euer Spiell
Wir warfen einst die Waffen hkn .
Uns stand nach Frieden nur der Sinn .
Die ganze Welt ein Vaterland ,

^ Von Mensch zu Mensch der Liebe Bantz -
Getäuscht, betrogen, sehen wir - - *
Nur Feinde rings und Räubergler «

Wir graben, wir graben —
Der Krieg steht vor der Türl
Doch ist des Feindes Macht auch gnH » . ^
Und stehn wir heut auch waffenlos : )
Wir wehren uns auf unsre Art . ' "

Westfalensinn ist zäh und hart .
Trotz Waffenlärm und Kriegsgeskmqrtz ^ -
Wir Kämpfen ohne Puloerdampf .

Mir graben, wir graben — <
Glückauf zum letzten Kampf! .MarttttStzl ».

Die schwedischen Bischöfe haben dem Präsidenten Sor¬
dino. dem Erzbischof von Canterbury , Poincacö vnd dem
Erzbischof von Paris wegen des völkerrechtlichen Einbruchs
der Franzosen und Belgier ins Ruhrgebiet eine Kundgebung
zugeyen lasten, in der sie sich an die Mitchristen aller Lände«
und an die verantwortlichen Staatsmänner , besonder» den
Präsidenten der Ver. Staaten wenden. "

Zur Erhaltung der Trachten: In München fanden sich
letzter Tage Vertreter aller deutschen Trachtenverbände vom
Schwarzwald bis nach Salzburg , und von der Ruhr bis nach
Schlesien zusammen. Die Trachtenverbände Oberbayerns als
des Ursprungsgebiets der Trachtenpflrge wurden »nit der
Aufgabe betraut , im Verein mit Pfarrer Senatinger -
Donaueschingen, dem geistigen Nachfolger des unvergeßlichen
Pfarrers Hansjakob, Richtlinien für ein künftiges planmäßi¬
ges Zusammenarbeiten aller deutschen Trachtenverbände auf¬
zustellen . Der Verband soll namentlich auch den Auswüchsen
im Trachtenwesen durch sogenannte „Salontiroler " u- dergl,
entgegenwirken.

ep . Von den würkkembergischen Gemeinschaften. DI«
Zahl der alkpietistischen Gemeinschaften, die seit 180 2ahren
eins bezeichnende Erscheinung im religiösen Leben der
evang. Kirche Würktembcrgs bilden, ist i. 2. 1922 aus
nahezu 600 gegenüber 538 i . 2 . 1920 gestiegen . 2n ihrem
Dienst stehen 33 Gemeinschasispfleger, 4 Schwestern und 5
Evangelisten. 2m Berichtsjahr wurden in 88 Orten Evan -
gelisakionen veranstaltet : außerdem in dem Erholungsheim
Schönblick bei Gmünd 6 größere Bibelkurse mit über 700
Teilnehmern und an andern Orken 14 kleinere Btbelkurse .
Neben ihren regelmäßigen Zusammenkünften betätigen sich
die Mitglieder der Gemeinschaften vielfach in Sonnkags-
schulen, 2ugendvereinsarbeik, Liebeskäkiokeit und Unter¬
stützung der 2nneren und Aeußeren Mission . Eine ganze
Reihe von Gemeinschaftshäusern wurde neu in Gebrauch
genommen. z

Württ . Landeskheaker
GroßesHaus . 5 . Febr . S . 2 : Die Orestie (714 —10),

— 6 . S . 4 : Rienzi (614—1014 ) . — 7. S . 3 : Amelia (7—10).
— 8 . S . 9 : Boris Godunow (614—10) . — 9 . S . 6 : Die Orelli' s
(714—10) . — 10. S . 5 : Hans Helling (7—10. Es gelten
Karten S . 5 Oberon) . — 11 . Morgenfeier (1114 —1214 ) . Tri¬
stan und Isolde (514—1014 ) .

Kleines Haus . 6 . S . 10 : Schweiger (714—10. Cs
gelten Karten S . 10 Schauspielneuheit8 ) . — 7 . S . 8 : 1 . Klasse,
Die Medaille (714 —914 . Karten S . 8 Traumspiel) . — 8 . S . Ir
Des Esels Schatten (714—10. Karten S . 1 Was ihr wollt) . —
9 . S . 7 : Der treue Soldat . Weiberversck »' " >ng ( 714—10 !4 ) ,
— 10 . Sondervorstellung für Auswärtige H 8 : Kabale und
Liebe (614—9) . — 11 . Lumpacivagabund ( 7—10). — 12,
E , 1 : Lumpacivagabundus (7—10). ^



Letzte Nachrichten.
Eine arbcit : grige Ententekommiffion .

München , 2 . Fcbr . Bei dem Wehrkreiskommando
München ist eine aus 1 Belgier und 1 Franzosen be¬
stehende Ententekommission erschienen , um bei dem Wehr¬
kreiskommando Prüfungen vorznnehmen . Die Kommis¬
sion wurde zunächst schriftlich abgewiesen und zwar mit
Rücksicht auf den Rechtsbruch der Franzosen und Belgier
im Ruhrgebiet . Sie ist nichtsdestoweniger wieder auf dem
Wehrkreiskommando erschiemn, doch wurde dort jede
Auskunft verweigert . ' " <

Grenznberschreitimg durch Tschechen .
München , 2 . Febr . Nach Zeitungsmeldungen ist

tschechisches Militär bei Bischofsreuth über die bayeri¬
sche Grenze auf bayerischen Boden gekommen. Es
handelt sich um 70 tschechische Schneeschuhfahrer . Als
die Truppen von der Bevölkerung daraus aufmerksam
gemacht wurden , daß sie sich aus bayerischem Boden
befänden , erklärte der Führer der Truppen , das mache
nichts , da die Tschechen rn einigen Tagen sowieso kämen.
Nach Auskunft bei der tschechischen Vertretung in Mün¬
chen handelt es sich lediglich um ein Versehen des Ab-
teilungssührers .

Die Türken unterzeichnen .
Lausanne , 2 . Febr . Tie Zeitungen erfahren aus

Lausanne , daß nach Mitteilungen einer gut unterrichteten
Persönlichkeit Jsmed Pascha von der Regierung von An¬
gora die Ermächtigung erhalten habe, den Friedensver¬
trag zu unterzeichnen. Zugleich seien ihm jedoch Instruk¬
tionen gegeben worden , so viel Konzessionen als möglich
für die Türken zu erlangen .

Ultimatum der Botschafterkonferenz an Litauen .
Paris , 2. Febr . Die Havasagentur teilt mit , daß die

Botschafter - Konferenz ? in ihrer Sitzung be¬
schlossen hat , der litauischen Regierung ein
Ultimatum zu stellen , in welchem sie aufgefordert
wird , die litauischen Aufständischen von Memel
in einer Frist von 7 Tagen zurückzuberusen .

Sonderfrieden Englands ?
London. 2 . Febr . In Regierungskreisen wird ernstlich er.

wogen, nachdem Frankreich mit den Türken einen Sonder ,
vertrag treffen will, ebenfalls einen Sonderfrieden zr
schließen, wenn die Friedenskonferenz voraussichtlich keiner
befriedigenden Abschluß findet .

Köln , 2. Febr . Im Eisenbahndirektionsbezirk Köln
wurde der gesamte Eisenbahnbetrieb am Freitag mor¬
gen durch eine Verfügung des Eisenbahndirektions -
vräsidenten wieder ausgenommen , unter folgenden Be¬
dingungen , die in einer Verhandlung mit dem eng¬
lischen Präsidenten der Eisenbabnunterkommission fest¬
gesetzt wurden : 1 . Ter Eisenbahnbetrieb ist ausschließ¬
lich von deutschem Personal wieder aufzunehmen , 2 .
die Besatzungsposten werden zurückgezogen, 3 . das
alliierte technische Personal , das nach dem Rheinland -
abkommen geduldet werden muß , bleibt zurück, jedoch
ohne Waffen .

Nacken , 2 . Febr . Am Freitag nachmittag wurde das
Hauptzollamt in Aachen von den deutschen Beamten
geräumt und von den Belgiern besetzt .

Koblenz , 2 . Febr . Tie Interalliierte Rheinland¬
kommission bat gleichzeitig mit der „Frankfurter Zei¬
tung " auch die „Deutsche Allgemeine Zeitung " verboten ,
ebenso das „Oberlahnstciner Tagblatt "

, die „Emser Zei¬
tung "

, die „Tiezer Zeitung " und den „Herner Anzeiger "
wegen einer Lokalnotiz .

Paris , 2 . Febr . Nach einer Aufstellung der „Hu-
manite " hat das Reparationskohlenamt in den ersten
11 Tagen des Monats Januar von Deutschland täg¬
lich durchschnittlich 12 656 Tonnen Kohlen bekommen,vom 13 . bis 15 . Januar ist das Mittel auf 5700 Ton¬
nen gefallen , am 16 . Januar kamen nur noch 4600
Tonnen , am 17 . 1400 Tonnen und am 18 . 600 Tonnen
an . Vom 19 . Januar an kamen keine Repara¬
tionskohlen mehr aus dem Ruhrgebiet .

London , 2 . Febr . Ter Sanderberichterstatter der
„Times " in Düsseldorf erfährt aus offizieller Quelle ,
daß ein Uebereinkonnnen zwischen den Militärbehörden
und der Eisenbahndircktion dahin getroffen worden
sein soll , daß der normale Zugsverkehr wieder funk¬
tionieren soll . Tie französischen Behörden sollen nach
dem gleichen Blatt zugefichert haben , daß sie die Trup¬
pen auf den sämtlichen Bahnhöfen des besetzten Ge¬
bietes znrnckziehcn und die Eisenbahnen nicht mehr
mit französischem Personal bedient werden . Ihrerseits
sollen dann auch die Deutschen sich verpflichtet haben ,
den normalen Zugsverkehr wieder auszunehmen .

Hände lsnachrich len
Dollarkurs am 2 . Februar 40150 .10 (42 205 .25 ) .
1 Pfd . Sterling 185 505 , 100 holl. Gulden 1 556 100 . 100 Schw

Franken 743137 , 100 französ. Franken 238 -m? , igg ital . Lin
18S 525 , 100 österr. Kronen 55 .33, 100 lschech . Kronen 113 914
100 poln . Mark 108

Mir tvowzmmusgeld wurve svr me neu vom 7 . ms engNM 7«
Februar weiter erhöht auf 444 900 Prozent gegenüber 8W40V
Prozent für die Zeit vom 31 . Januar bis 6 . Februar .

Der Weizenmehlpreis wmde von -der Südd . Mühlenverelnigung
von 270000 auf 260 000 - 4t für den Dovpelzenlncr ermäßigt .

Neue Richtpreise in der Schokoladembuskrie. Wie die Jnteref .
sengemeinschaft deutscher Kakao- und Schokoladeinbriken G . m.
b . H . Dresden , mitteilt , gelten heute folgende Richtpreise für
Kakao- Erzeugnisse : Kakapulver, schwach - entölt , 12 400—14 400
Mark, dto. stark entölt 6400—7400 -4t das Kilo , Schmelzschoko¬
lade 50/50 1300—1500 ^t . bittere Schmelzschokolade 60/40 1450
bis 1650 ^t , Milchschokolade 1500—1700 ^t für die 100 Gramm

Weitere Erhöhung der Stickslossvreife. Dis neuen Preise für
Stickstoffdünger betragen für" alle Abladungen vom 3 . Februar
ad für das Kilo Stickstoff: im schwefelfauren "'mmomak nicht ge¬darrt und nicht gemahlen 4546 .70 ( bisher 2255 .40 ) gedarrt uiö>
gemahlen 4643 .40 ( 2309 .20 ) -4t, im falzsauren Ammoniak 4546 .70
(2255 .40) °4l, im Kaliammonsalpeter 4546 .70 ( 2250 .40) °<t . Da¬
neben wird der Kaligehalt mit den für Kali m Chlorkalium für die
jeweilige Abladung geltenden Preise in Rechnung gestellt: im
Natronsalpeter 5383 .40 (2720 .70) «4t, im Kalkst ckstoff 4100 (2007)

^
Mark . Der Weltmarktpreis beträgt nach dem heutigen Stande i
der Mark mehr als das Dreifache oer neuen Stickstoffpreise. ^

Nähgarnpreis . Der Zuschlag auf die Preisliste vom 17. 3anu«r
ist aus 3000 Prozent erhöht worden. >

* >
Stuttgarter Börse , 2 . Febr . Das allgemeine Aussehen der !

heutigen Börse war etwas ruhiger als an den vorhergehenden i .
Tagen . Die schwankenden Devisenpreise haben die Wirkung ge- i
habt, daß das kauflustige Publikum zurückhaltend geworden ist s
und eher Verkaufsausträge bei Beginn der Börse Vorlagen. Das s
an den Markt gelangende Material fand jedoch schlanke Auf - s
nähme, so daß die Kurse sich gut behaupten konnten . Die KurS- s
Notierung war nicht ganz einheitlich , es gab Kurserhöhungen wie !
Kursermäßigungen , im großen Ganzen jedoch gestalteten sich dir !
Abweichungen vorgestern sehr gering . — Bankaktien : Bank¬
anstalt 10 000 , Vereinsbank 13 500 , Notenbank 21 000, Hypo-
thekenbank 8000 (7000 ) . Brauereiwerte : Ravensburg 6000, A
Mulle 16 000 (15 000), Etzlinger öOW, NeLtenmever 14 OOP (13000 ).

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 4 . Febr . 9^ Uhr ^
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10^ Uhr Kinder - ,
aottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Derselbe. :

^
8 Uhr abends : Vortrag von Dr . Lempp-Stuttgart : „ Wir !
Christen und die Sorgen unserer Zeit" . Musik. Beigaben , j

Kath . Gottesdienst . Sountag , 4 . Febr . 7V - Uhr s
Frühmesse, 9 Hs Uhr Predigt , Kerzenweihe und Amt , 2 Uhr j
Andacht , hernach Mütlerverein . Werktags : Montag -
und Donnerstag keine hl Messe , an den übrigen Tagen ^
7 Vs Uhr HI . Messe . Beicht : Samstüg nachmittag von !
4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags vor der hl . Messe !
Kommunion : Sonn - und Werktags bei den hl . Messen !
Montag und Donnerstags um 6 Uhr. ^

Sitzung des Gemeinderats
am Iienstllg . den k. Februar W. nachmittags 5 Uhr.

Tagesordnung :
1. Armensachen.
2 . Beittag zur Schwöb . Ruhrhilfe .
3. Holzabgabe an Nutzungsbürger .
4 . Gesuch der Bäckermeister um Holzabgabe .
5. Reichsmietengesetz.
6 . Sonstiges .

Leseholz .
Die steigende Holznot läßt es geboten erscheinen , die

Einwohner auf die Ausnützung der Leseholzerlaubnis im
Stadtwald auch in den Staatswaldungen der Markung
Wildbad (z . B . Wanne , Gütersberg , Soldatenbrunnen etc )
hinzuweisen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß für das Lese¬
holzsammeln in den Staatswaldungen bestimmte Tage
und bestimmte Gewinnungswerkzeuge (keine schneidenden
Werkzeuge) vorgeschrieben find .

Stadts chultheißenamt .

Spenden für die Rnhrliinder
sind weiter eingegangen :

Stadt Wildbad.

Stadt -Apotheke : Ungenannt 1000 , G . Steurer 2000 ,
PH . H . 300 , Metzger Ellermann 1000 , Hermann Brach¬
hold 1000 , Hermann Etzel 1000 , F . O. Hoffmann 2000 ,
Fr . Winkler , Caffee 1000 , N W 1000 . Ungenannt 5000 ,
Karl Botzenhard 1000 , Fr . Müller , Schaffner 500 , Ioh .
Müller , Holzhauer 1000 , Ungenannt 1000 , Frau C.
Schaeuffelen 2500 , Fritz Müller , Holzhauer 500 , Anwalt
Haag 200 , I . Beuerlen 1000 , Karl Krauß (Villa S mneck)
1000 , Ungenannt 500 , Hammer , Wagnermstr . 500, Ehr .
Schmid , gimmermeister 1000 .

Wildbader Tagblatt . P . E . 500 . von der städt Berg¬
bahn 3100 , Ernst Bolz 500 , Ernst Eisele 2000 , H . H . 1000 ,
von der Badverwaltung überwiesen : Bauwerkm . Dreiß 1000
F . W . 1000 , H . Jahn Gärtner 500 , Spingier Maschinen¬
meister 500 , Schäfer Hausm . 500 , Wildbrett Qellenwärter
500 , A . Mink 500 , Seifert Boroib . 5 ( 0, Bott Hermann
500 , Schneider Georg 500 , Bechtle G Badw . 200 , Treiber
Adolf Anl . -Iunge 50.

Apotheke zusammen . . . 367 900 Mk.
Tagbl .°Geschäftsstelle . . 198 420 Mk.

Turnverein Wildbad. '
Am Samstag , den 3. Februar 1923 , abends !

, s8 Uhr . findet im Lokal „Alte Linde " die

Wer- u. NiltzHolz-Verkans.
Am Donnerstag , den 8 . Februar 1923 vormittags

10 Uhr auf dem Rathaus in Wildbad :
Papierholz gereppelt : Rm . I . Kl . 4, II. Kl . 17 ;
Papierholz nicht gereppelt : 13 Rm . II . Kl . ;
Nutzscheiter : Rm - Ta . 4, Bu . 4, Ei . 9 ;
Rüget : Forchen 46 Rm .

Stadtpflege .

insgesamt . . . . 566 320 Mk.

Ms» II VMMck MIM !I. llNWll.
e . G . Ul. H.

Am Sonntag , den 4 . Februar 1923 , nachmittags ^
V,3 Uhr findet im Saale zur „alten Linde " eine

chM -MW
General Versammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Erhöhung der Geschäftsanteile (8 33 Abs . 1 und 2) ,
Abänderung der 8 10 Abs. 1, 8 30 Abs. 4, 88 37
und 38 Abs. 3.

2. Abänderung der Sparordnung : der 88 2, 4, 6 u. 7.
3 . Ergänzungswahl des Aufsichtsrats .
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet

Der Aufsichtsrat : I . A . A . Heckel.

Linden-LiWiele
Sonntag abend v- g W -ML

Ms «Mil». 9ch. -SeOliW -PkMM
Mer -eil Al-Mern

^

ordeMicheGeneral-Peksamullung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäftsbericht.
2 . Kassenbericht.
3. Neuwahlen .
4. Beitragserhöhung .
5 . Verschiedenes.

Zahlreiche Beteiligung dringend erwünscht
der Turnrat .

Hsms -Hskei linsten , Heiserkeit ,
kungenleicken trinkt
6ei (Vln ^ enbesclizveräen aller saurem ^ ukstossen

Loäbrennen , Appetitlosigkeit etc ., nehmt
ftisms - ivisgsnlk' opfsn.

Vorrätig in cier Llackt-^ potiieke .

3
4 Geige

zu kaufen gesucht.
Ad . Blnmenthal .

! ! m MW Kit« ! !
Mm in 6 Akten ans den öchneeseldern Alaskas.

„M Lome ist los"
Groteske in 2 Akten.

Besuchen Sie die Sonntagabend -Vorstellung , da am
Sonntag -Nachmittag keine Vorstellung stattfindet.

Kicke Anzeige» -

ttono -, reurnäi .- Okio süo -

OSi ^ siiLr>i usw .

Fknva rvSo- sntl. von

»LWUK6

« Kn s u « s -» n u « i xa
unie »»» »isuino

v«I 6«»» V«Nr«t»r km
81nitgsr1 : kei8vdllr0t <lerll3mdurL-

^ merlku t.In1e,* ll3N8 Lsrndrock »
ZctiioLstr. 6.

Wädsä : Lkn - Lokmirl L Lokn
Ke .- Ksi-Istr . 68 Fernruf 85

LixgrrenxroL- u . klelnverk . - Lxp.
Ker56x6sirjLkvel 'slckei'unL 6er 6urop .

^ e!sexep3cZ <-Ver8lctierun88-X. -6 .

Mdbad.
Sonntag nachm . 4 Uhr

„Silberburg ".

»SIIM. NclmiiIIki ',
kiimmiketlstvik,

ja guter kuslilst .
L. u . V. 8«iim1t, Nleä.-Vrollerlv .

Photo -Atelier
geöffnet Sonntag von 11-3 Uhr.

E . Reinhardt .

Kaufe fortwährend :
LI1 KolS . Silber ,
u»a Nellteinv ,

zu höchsten Tagespreisen .
G . Zinser , Juwelier .

L» IsLL »t
in aller bemLkrler 6ü1v !

geeigns » kür alle Hrten von WÄrcks .
» « >«., eüsi- „»»» NNO» lNs -iXs ! » V-/OSQI-» SIsIsp». So <2«-1.

Kaufe
getragene Whe

and Stiesel,
(auch reparaturbedürftig ).

Zahle gute Preise . Tausche
auch in neue Waren um.

Hermann Lutz .
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